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Denn die kirchliche Unfehlbarkeit wird erft dann in ihrem tiefen Sinn
der Welt klar werden, wenn die Kirche ihre menfchliche Schwäche
ebenfofehr vor der Oeffentlichkeit bekennt, wie ihre göttliche Erhabenheit.

Es ift nicht zu leugnen, daß gerade ein mißverftandener (weil
banal und oberflächlich verftandener) „Unfehlbarkeitsglaube" eine
geiftige Scheidewand aufgerichtet hat, die durch keine gelehrten Erklä-
ungen zu befeitigen ill. Das Wunderbare an der unfehlbaren Leitung
der Kirche leuchtet erft auf, wenn die Möglichkeit und Wirklichkeit
menfchlichen Fehlens nicht ausgefchloffen, fondern offen eingeftan-
den wird.1)

„Die Wahrheit wird euch freimachen!" Rückhaltlofe Wahrhaftigkeit
kann auch der Kirche nur nützen. Denn die Wahrheit ill das

einzige, worauf es ankommt. Jedenfalls gilt das für die kirchliche Situation

der Gegenwart. Der Durchbruch diefer Erkenntnis fcheint uns das
Entfcheidende zu fein für eine pofitive Wendung und Erneuerung des
chriftlichen und kirchlichen Selbftbewußtfeins. H.-H.

Das ift es ja gerade

Ihr feid halt die Gerechten,
Die Echten und die Rechten,
Vom Schlechten ganz befreit.

Ihr fteht vor Gott Parade -
Das ill es ja gerade!

Ihr feid allein die Frommen,
Die in den Himmel kommen,
Die wahre Chriftenheit!

O diefe Maskerade!
Das ill es ja gerade!

Ihr feid allein die Wahren,
Die Wunderbaren, Klaren,
Ihr frei von Irrtum feid!

Und doch was ich beklage:
Das ill es ja gerade!

Denn ihr feid halt die Lauen,
Die Schlauen, die zufchauen,
Wenn andre find im Streit.

Um euch ift's viel zu fchade,
Das ift es ja gerade!

Ihr feid auch die Neutralen,
Die gerne damit prahlen,
Daß fie fo fehr gefcheit —

„Das Pfund in derSchublade" -
Das ift es ja gerade!

Ihr feid wohl, ohne Frage,
(Erlaubt mir, daß ich's fage)
In alle Ewigkeit —

Dem Teufel felbft zu fade,
Das ift es ja gerade!

(Gewiffen „Chriften" ins Stammbuch von Alienus.)

1) „Eben das, daß wir als Kirche keine Fehler und Sünden haben und eingestehen

wollen, daß wir von einer Buße der Kirche als folcher nichts wiffen wollen,
ift pharifäifche Verblendung und verhängnisvoller Dünkel und ein Aergernis für
viele innerhalb und außerhalb der Kirche." (J. Rufch i. d. „Rep. Blättern".)

317


	Das ist es ja gerade!

